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Rundschau.

Die heilige Weihnacht mit ihrem tiefen religiösen Inhaltist angebrochen. Die Friedensbotschaft der Engel klingttröstend und lindernd in das deutsche Gemüt. Sie kündet denFrieden auf Erden den Mensechn, die guten Willens sind.Haben wir den? Den Willen. Frieden zu halten mit unserenehemaligen Feinden, den Siegern im Weltkrieg, haben wirgewiß. Wir müßten ihn haben, selbst wenn wir nicht wollten.Aber den Willen zum Frieden im Innern , von deutsch. Stamm-um Bruderstamm , von Partei zu Partei , vom Nächsten zumNachbar, von einer Volksschicht zur andern , unter den ver¬schiedenen Erwerbsständen , im Verhältnis des Einzelnen zumVolksganzen, wer hat ihn? Es ist ja außerordentlich schwerund erfordert große Opfer, sich in dieser teueren Zeit frei zumachen von dem materialistischenGeiste der Selbstsucht und derGeldgier, sich unterzuordnen mit seinen̂ eigenen Idealen unterüie zwingenden Gebote von Staat und Reich, nicht zu haderngegen den Geist der Korruption , der sich von oben herunter,in die breitesten Schichten des Volkes hinein erstreckt, ftch ab--ufinden mit dem Dilettantismus in der Regierung mit allSen von der Revolution neugebackenen Staatsgewalten , demPolitischen und wirtschaftlichenSchiebertum, — aber heute istder Tag , an dem ein Blick in das schlichte Lukasevangeliumvon der Geburt des Erlösers gleich dem Lichtschein der Weih¬nachtskerzen uns mit neuer Hoffnung und schlichter Kinder-sreude erfüllen sollte, an dem Wir uns wieder einmal bewußtwerden, daß der Wiederaufbau unseres Volkes nur von .stattengehen kann, wenn wir die christliche Heilslehre nicht bloß glau¬ben. sondern auch befolgen in allem unserem Tun und Treiben.Ein Tag der Versöhnung muß es sein. In der Stunde , wennDon allen Türmest die Glocken klingen zum christtäglichenGruß über-die winterliche Heimat, da sollen wir warmen Her¬zens neue Liebe fassen zum gesamten deutschen Volke, zuunserem Heimatland, und echte Bruderliebe zu allen, die,mögen sie auch anders denken, doch die gleiche Sprache redenwie wir . Dann ist es ein christliches und ein deutsches Weih¬nachtsfest.
Der Geist der Versöhnung waltete wenigstens über denBeratungen des Kultetats im Finanzausschuß, unseres Land¬tags . Die künftige Trennung von Staat und Kirche rücktimmer näher heran . Schiedlich-friedlich will man versuchen,jedem dabei das Seine zukommen zu lassen. Es wird nichtleicht sein. Ueberreste alten und Ansätze neuen Kulturkämpfer-tums spuken in den Parteien der Linken, wo auf so manchenLas Dichterwort zutrifft : »Ihr non plus altra jederzeit, warGott zu lästern und den Dreck zu speisen". Aber bis auf dieRadikalsten gab sich doch der gute Wille kund, zu einem ver¬träglichen Ende zu kommen, sodatz. wenn nicht in letzter Stundeder Geist des Haders von neuem ausbricht, mit einigerZuversicht -der Verabschiedungdes Kultetats im Plenum MiltöJanuar entgegengesehen werden darf ; denn dieses tritt am 12.Januar wieder zusammen.
Umso schlimmer ist unsere wirtschaftliche Lage, wie siein einem vielbeachteten Artikel unser Justizmmister Bolzschonungslos aufs neue geschildert und woraus er für jedenDenkenden den Zwang zum Sparen und Arbeiten im Großenwie im Kleinen abgeleitet hat . Aber wir hören schon wiederVon Streikdrohungen , diesmal von den Eisenbahnern , dabeihaben wir erst vor wenigen Tagen eine abermalige Krisis inher Reichsregierung wegen der Erhebung des Reichsnotopfersüberstellen müssen, bis es glücklich vom Reichstag beschlossenWurde, der sich dann zum 19. Januar vertagte. Und am20. Februar sind die preußischen Wahlen. Die Agitation setztdort bereits ein. Es wird eine schwere Abrechnung und einerbittertes Ringen . Wann kommt endlich — man wird esimmer wieder fragen — auch die verfassungsmäßige Wahleines Reichspräsidenten.
Die Völkerbundskomödiein Genf ist beendet; der Wieder¬gutmachungsspektakelin Brüssel zieht sich noch über Weih¬nachten hin. Es ist nicht der Mühe wert , darüber Worte zuverlieren . Niemand hört gern am Fest von der eigenenSchande. Wenn man den letzten Nachrichten aus diesemzweiten Versailles Glauben schenken darf und wenn es nachunserem Erbfeind Frankreich geht, dürfen wir als Wieder-autmachungsbetrag bloß die Bagatelle von 265 MilliardenGoldmark in den nächsten -12 Jahren bezahlen. Ein Nasen¬wasser! Wir stimmen mit Scheidemann überein, als er sichhör Versailles äußerte. „Die Hand müßte verdorren , welcheAn solches Todesurteil des deutschen Volkes unterschreibt."Der künftige Präsident in den Vereinigten Staaten,Harding . macht auch schon, wie Wilson, in Völkerfrieden, bautaber rastlos Kriegsschiffe und verkündet die Verstärkung desPanamakanals . Es ist doch immer der gleiche amerikanischeHumbug und nur erstaunlich, daß sich immer wieder Dummesinden, die dergleichen glauben. England hat mit Spanien einBündnis geschlossen, gewiß nicht zu Abrüstungszwecken. InKorea ist eine Revolution ausgebrochen oder auch von denJapanern selbst entfacht worden, als Vorwand für die Ent¬sendung noch größerer Truppenmassen auf den asiatischenKontinent Vor Fiume liegt eine italienische Blockadeflotte,«m den Garibaldijünger d'Annunzio zu meistern. Die Flottehat gemeutert, vielleicht auf höheren Befehl. Es ist ja allesLug «nd Trug , reinste Räubermoral unter unseren Bezwin¬gern. Sie gehören sicherlich nicht zu denen mit dem gutenWillen, für die die himmlische Botschaft den Frieden auf Erdenverhieß. _

Deutschland.
Stuttgart , 23. Dez. Bei der am Sonntag 16. Januarstattfinden Landesversammlung der Deutschen Volkspartei wirdReichststgsabgeordneter Dr . Stresemann den Hauptvortraghalten.
München, 23. Dez. Die Berliner Streikgelüste der Eisen¬bahner sind bereits auf Bayern übergesprungen. Wie disDeutsche Telegraphen-Jnformation hört , hat eine geheimeAbstimmung der Lokomotivführer in Bayern stattgefunden.Ln München waren 420 Lasur und 50 gegen den Streik . ES

verlautet daß bei der Abstimmung in München der Terrormitgewirkt habe. Ob es' tatsächlich zum Streik kommt, mußabgewartet werden.
Berlin, 23 Dez Der Reichsverkehrsminister Gröner hat,wie der Berliner Vertreter der Deutschen Telegraphen-Jnfor¬mation hört , die Leiter der Zweigstellen in gan» Deutschlandzu einer Konferenz nach Dresden zusammenberufen die amDienstag den 28. Dezember stattfinden soll. Die Konferenzwird sich mit der Gesamtlage der Reichseisenbahnen beschäf¬tigen.
Berlin, 22. Dez. Der-amerikanische Senator Mac MedillCormick trifft heute in Berlin ein. Er wird die Weihnachts¬feiertage hier verbringen . Mac Cormick steht dem. neuen Prä¬sidenten Hardino nicht nur politisch, sondern auch persönlichso nahe, daß die Eindrücke, die Cormick auf seiner Reise ge¬winnt . nicht ohne Einfluß auf die Politik des PräsidentenHarding bleiben werden. Aus diesem Grunde wird deramerikanische Gast auch in Berlin Gegenstand der Auf-merksamkeit und der gebührenden Beachtung aller maßgeben¬den Kreise und führenden Persönlichkeiten sein.

Berlin. 23. Dez. Durch Erlaß des Reichsministersder'Finanzen ist angeordnet worden, daß die UmsatzsteuerämterAnzahlungen auf noch nicht fällige Umsatz- und Luxussteuerjederzeit entgegenzunehmenhaben und diese Anzahlungen vomTags der Zahlung an bis zum Ablauf des dritten Monats nachSchluß des Steuerabschnitts , also das erstemal bis zum 31.März 1921 zu verzinsen haben. Der Zinssatz beträgt 5 Prozt.und für die Dauer des Monats Januar 6 Prozent.
Berlin . 22. Dez. Der Entwurf des Beamtenrätegesetzeswird heute nachmittag dem Reichskabinett zur Beschlußfassungübergeben. — Der neue sozialistische Magistrat GroßberlinsVlant u. a. eine Besteuerung des den notwendigsten Bedarfübersteigenden Wohnraums und eine Hausangestelltensteuer.Die Dienstbotensteuer geht auf ein belgisches Vorbild zurück.

Bekämpfung des Wuchers und Schleichhandels.
Stuttgart . 23. Dez. Von zuständiger Seite wird unsgeschrieben: Die staatliche Ordnungspolizei ist unter Zuziehungvon 'Beamten des Kriegswucheramts u.nd der Landesgetreide¬stelle secc einiger Zeit mit der energischen Bekämpfung desSchleichhandels beschäftigt. Ihre Tätigkeit, die oft unter schwie¬rigen Verhältnissen ausgeübt werden muß. zeitigte bishergeradezu überraschende Ergebnisse, die aus das Üeberband-nebmen des organisierten Schleichhandels ein grelles Schlag¬licht werfen. Bisher Wurden erfaßt : 386 521 Kg Getreide,13 799 Kg. Mehl . 638 Kg. Fleisch. 402 Liter Milch. 79 Kg But¬ter , 24 Stück Vieb. die über die Grenze verschobenwerden sollten. 25 Kilogramm Käse. 16 Liter Schnaps . —Diese Zahlen beweisen mehr denn alles nur allzu deutlich,wie notwendig das Vorgehen der Regierung war , die nichtzur Schikane der ländlichen. Bevölkerung, sondern gegen denwohlorganisierten Schleichbandel diese Maßnahme ergriffenhat und auch in der Zukunft energisch durchführen wird. Vonallen Volkskreisendarf deshalb Wohl erwartet werden, daß siedie Tätigkeit des Polizeikommandos unterstützen, zum min¬desten aber nicht unnötig erschweren oder sich gar zu Un¬besonnenheiten gegenüber den Beamten Hinreißen lassen, dieTag für Tag mit Kingebuna diesen schweren Dienst verrichten.Da die Angehörigen der Ordnungspolizei Hilfsorgane derStaatsanwaltschaft sind, wird gegen alle, die sich zu Be¬schimpfungen binreisM lassen, wegen. Beamtenbeleidiaungeinaescbritten werden. Die Zivilbevölkerung bat erfrenljckier-weise sckion bisher in ihrer übergroßen Mehrheit die Tätigkeitdes Polizeikommandos gewürdigt und mit wenigen Aus¬nahmen ibr rubiges . sachliches Auftreten anerkannt. Da sichdas Vorgehen keineswegs gegen Leute richtet die sich kleinereLebsnsmittelmengen für eigenen Bedarf verschaffen, liegt zuirgendwelcher Beunruhigung auch kein Grund vor . Derrastlosen Arbeit dieses Polizeikommandos — es bandelt sichnicht um Reichswehr, wie in der Oeffentlichkeit vielfach ange¬nommen wird — ist es zu danken, daß nicht nur diese be¬trächtlichen Mengen an Nahrungsmitteln der Verwendungfür die Allgemeinheit wieder zuaesübrt wurden, sondern daßin einzelnen Bezirken an der badischen Grenze der dort ingroßer Blüte stehende Schleichhandelnahezu anlaehört hat.Zur Frage der Aufhebung Ser kleinen Oberämter.

Stuttgart . 23 Dez. Die Absicht der Regierung und derKommission des Landtags , bei der kommenden Vcrwaktungs-reform die kleineren Oberämter des Landes anfznbeben unddiese größeren Verbänden anziffchließen. erregt in Spa 'hingeneine starke Gegenströmung. Nachdem schon aus früherenVerhandlungen des Landtags bekannt ist. daß für diele Neue¬rung in erster Linie der Bezirk Svcnch-ngen vorgesehen seinsoll, bat stch die flentrnmSpartei und die Deutsche demokratischePartei . Bezirk Svaichinaen . in Verbindung mit dem Gewerbe-nnd Rabattsparverein Svaicksingen zu einem »Ausschuß fürBeibehaltung des Oberamts" vereinigt , um eine Gegen¬strömung des ganzen Bezirks gegen die balkswirtshgstlicheSchädigung, welche diese sonderbare Neuerung im Gefolge hat.in die Wege zn leiten. Es kam in dieser Versammlung eineinmütiger Gegenwille zum Ansdruck und man sollte glauben,daß Regierung und Landtag in so schwerer Zeit doch vorsich¬tiger sein und Probleme unterlassen sollten, bei welchen zngegenwärtig wirtschaftlich schwerer Zeit nur Erbitterung ge¬zeitigt und wobei die kleineren Oberämter des Landes indauernden Nachteil gebracht werden. (Der Oberamtsbezirk>Svaichinaen wird , wie es stch vor einigex Zeit m Horb u. a. O.zeigte, noch weitere Nachfolger haben. Schrift!.)
Der Hilferuf eines deutschen Kriegsgefangenen.

Kürzlich ging durch die Presse die Nachricht, daß aufeinem aus Frankreich zurnckaekehrten deutschen Eisenbahn¬wagen folgender mit Bleistift geschriebener Notschrei einesdeutschen Kriegsgefangenen entdeckt.worden sei: „Ich bin seit1914 in französischer Gefangenschaft und zu 20 Jabren Zwangs¬arbeit verurteilt . Ich darf meinen Eltern keine Nachrichtgeben. Wenn dieser Wagen in Deutschland ankommt, bitte ich,meinen Eltern Nachricht zu geben, daß ich noch am Leben bin

und sofort Anzeige zu erstatten. Georg Weihrich. RöhrbgM(Pfalz )." Die Reichstagsfraktion der Deutschen VolksparWhat bei der Bürgermeisterei Rohrbach bei St . Ingbert naqstgefragt und folgende Antwort erhalten : „Anfrage mit SeHtBeifügen zurück, daß es hier eine Familie Weihricht giEderen Sohn seit September 1914 vermißt» wird." Dieser mmit dem den Notschrei schreibenden identisch." Die FraktioHder Deutschen Volkspattei hat nunmehr im Reichstag eiiOAnfrage eingebracht, die die Regierung ersucht, nacbzuforsch«»nach Tatsachen, die diesen Zeitungsmeldungen zu Grunde lie¬gen, gegebenenfalls wenigstens dafür zu sorgen daß die fest»bekümmerten Eltern Gewißheit über das Schicksal ihres k »W-nes erhalten.
Die «ene Tariferhöhung.

Wie bereits berichtet, hat der Reichsverkehrsminister etMweitere Tariferhöhung im Güter - wie im Personenverkehr b» .stimmt vorausgesagt. Die Erhöhung im Personenverkehr so»
sich zwar in bescheideneren Grenzen halten als die letzte, dt«100 Prozent betrug . Gleichwohl wird die neue Tariferhöhungsozial ungerecht wirken, weil sie eine neue große Belastung de»wirtschaftlich Schwachen, der unteren und mittleren Klasse»bedeutet die bis jetzt an den Steuerlasten am schwersten -nltragen haben, während die Kapitalkräftigen, die Schieber unstWucherer, die neue Tariferhöhung ohne weiteres ertrage»können. Auch die Erhöhung der Gütertarifsätze ist geeignet,die Lebenshaltung noch weiter zu verteuern.

Die Auflösung der Orts- und Greuztvehre«.
Königsberg, 22. Dez. Die Erklärung des Oberpräsident»von Ostpreußen, daß er die Verantwortugn für die Sicherhe«der Provinz nicht mehr tragen könne, wenn die Entente arHdie Auflösung der Orts - und Grenzwehren bestehen bleiblfindet in weiten Kreisen der Provinz Zustimmung. Ts liege»viele Zustimmungserklärungen vor. So heißt es in ein«»Kundgebung des Krciswehrausschusses Ortelßburg : Jede Ein¬mischung in unsere inneren Angelegenheiten betrachten wi>als eine ungeheure Verletzung unserer Freiheit . Eine Auf¬lösung unseres Heeres bedeutet im Hinblick auf die inner*unübersehbare Lage und die äußeren Gefahren den freiwillige»Selbstmord, nnd den begehen wir nicht.

Ausland.
Paris , 22. Dez. Der „Jntransigeant " erfährt , daß Deutsch¬land im Monat November in dem französischen Schuldenein¬gangsbüro die Summe von 27 Millionen Franken hätte ein»zahlen sollen. Deutschland weigere sich, diese Summe zu bo-gleichen, was die erste formelle Verletzung des Versaill«»Vertrages bedeute. Der französische Minister des Aeußer»habe deshalb bereits zwei Noten ausgearbeitet , die der deutsch«»Regierung übermittelt werden sollen.
Paris , 23. Dez. Nach dem „Echo de Paris " wird SOneue französische Anleihe einen Gesamtbetrag von ca. 31 Mil¬liarden Franken ergeben. — In Frankreich steht man vor eine»Ministertrise . Der Rücktritt des Ministerpräsidenten Lehguessei wahrscheinlich. Man nimmt als seinen Nachfolger de»Reihe nach Barthou , Poincare und Viviani an. währen»Briand eine weniger gute Presse habe. — Die Humanste ver¬öffentlicht ein Schreiben von Klara Zetkin, in dem die deutsch»Kommunistin mitteilt , daß die französische Regierung ihr di»Einreise nach Frankreich verweigert und sie infolge dessen ander Konferenz in Toulon nicht teilnehmen könne.
London, 23. Dez. In einer Rede vor den Vertretern Se»Dominions aus der Genfer ' Konferenz erklärte sich LohdGeorge für Aenderungen des Völkerbundspaktes.
Koppenhagen, 22. Dez. Die bolschewistischen Zeitungenteilen mit . daß die bulgarische Regierung das Ersuch Tschit-scherins um Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungenmit Sowjetrußland zurückgewiesen habe.

Günstige Aufnahme Ser baher. FivaazPlSnr i» Ser Schweiz.Die Nachricht, daß Bayern eine Ausländsanleihe auf Se»Ausbau seiner Wasserkräfte aufzunehmen gedenkt, hat , wie de»Züricher Vertreter der Deutschen Telegraphen-Jnformationaus Unterredungen mit führenden Finanzpolitikern erfahrtin der Schweiz keinesfalls überrascht. Man ist sich dort längstbewußt, daß auch die Schweiz über kurz oder lang gezwungensein wird , ihr Geld, in dem sie infolge der Valuta erstickt,irgendwo anzulegen. Die Schweizer Finanzkreise haben außer¬ordentliches Zutrauen zur Kreditfähigkeit und -WürdigkeitBayerns und es ist nicht ausgeschlossen, daß an dieser Aus¬ländsanleihe auch Schweizer und anderes Auslandsk»pital ein»Beteiligung versuchen wird.

Zürich, 20. Dez. Die „N. Z . Ztg ." meldet aus BudapestDer nach Budapest geflüchtete General Marusowskh deWrangelarmee stellt in der Zeitung „Virradat " fest, daß sicin den europäischen Staaten gegenwärtig zwei Million«russischer gegenrevolutionärer Flüchtlinge befinden, davon iFrankreich allein 250000, in Berlin 300 060, in Serbie40000 und in Konstantinopel, die geflüchteten Soldaten minbegriffen. 210 000 Mann.
England ans Ser Suche «ach einem Kredit-System fürMitteleuropa.
London, 23. Dez. Im Unterhaus sagte gestern anlätzlsider Debatte iDier die Arbeitslosigkeit der PremierministcLloyd George, der Präsident des Handelsamts sei augenblickliidabei, mit den hervorragendsten und erfahrensten Geschäft«leuten einen Plan für ein Kreditsystem zu erwägen, das diHandelsbeziehungen mit Mitteleuropa ermöglichen würdWenn dies gelinge, werde cs das beste Mittel sein, um LiArbeitslosigkeit in England zu beseitigen. Die Arbeitslostgkewerde nicht eher verschwinden, als bis in Europa gesunde B,dingungen hergestellt seien.

Die Erregung in Moskau nimmt mit jedem Tage z« nhat ihren Höhepunkt erreiche nachdem der Beschluß der kojetregierung , betreffend die Bewilligung von - roßen Kon-aff



an « rSländische Kapitalisten, in der Oeffentlichkeit bekannt
geworden ist. Die Erregung ist so stark, daß der Rat der
Volkskommissarebeschlossen hat , nach Moskau überzusiedeln.
Ms Grund dieser Uebersiedlung gibt der Rat an, daß die
erregte Stimmung die ruhige Arbeit der Regierung störe. In
dem Telegramm heißt es ferner, daß die Volkskommissare sich
nicht auf ihre Schutzabteilungen verlassen könnten, weshalb
sie noch vor der beschlossenen Uebersiedelung chinesische und
lettische Truppen zusammengezogenhätten , unter deren Schutz
die Uebersiedelung stattfinden solle._
Der Sachverständigenvorschlag der Franzosen

in Brüffel.
rrs Milliarden Goldmark.

Brüssel , 22. Dez. Die Entente ist jetzt mit ihrem
soGenannten „Sachverständigen- Vorschlag" herausgerückt.
Deutschland(nicht etwa Amerika) soll in 42 Jahren 265 Mil¬
liarden Goldmarl zahle«. Dieser Sachverständigenvorschlag
neht folgendermaßen aus : Vom Mai 1921 ab soll Deutschland
« 4S Jahren jedes Jahr 8 Milliarden Goldmark zahlen und«war in halbjährlichen Raten. Bon 1925—1930 betragen diese
Annuitäten 6 Milliarden Goldmark, von 1930 1961 betragen
die Annuitäten 7 Milliarden Goldmark. Man kommt so auf
eine Gesamtsumme von 265 Milliarden Goldmark. Man zieht
die Emission einer deutschen Anleihe vor mit Bewilligung der
Wiedergutmachungskommission. Diese Anleihe wird gedeckt
durch die Gesamteinnahmendes Reiches und der deutschen
Bundesstaaten, die Zolleinnahmeninbegriffen. Jedes deutsche
Krebitbegehren, sei es der deutschen Reichsregierung, sei es der
deutschen Einzelstaaten, der Provinzen oder der Städte, wird
der Bewilligung der Wicdergutmachunjgskommission unter¬
geordnet. Es wird eine Kommission für den deutschen Autzen-»andel eingesetzt. Die Deutschen und die Neutralen können
Vertreter in dieser Kommission haben. Der Wiedergut-
«achungskommiffio« wird das Recht eingeräumt, von 1926
od StunduMen zu gewähren. Sie dürfen nicht auf Beträgeüber 2 Milliarden Goldmark sich erstrecken und zwar in der
Leit von 1926 bis 1931 und auch nicht über 3 Milliarden von
1»L2 ab. Als Garantie sind folgende Maßnahmen in Aussicht
enommen: Deutschland wird der Wiedergutmachungskommis-
on einen Teil der besten deutschen Jndustriepapiere bis zur

Höhe von 5 Milliarden Goldmark hinterlegen müssen. Die
Wiedergutmachungskommission kann neue Hinterlegungenfor¬dern. Die Zolleinnahmen werden unter die Kontrolle der
Wiedergutmachungskommission gebracht, welche über die Ein¬
gehung und darüber wacht, daß Deutschland seinen Ver¬
pflichtungen«achkommt. Außerdem ist noch eine strenge
Ueberwachung der Zolleinnahmen in Aussicht genommen, Wo¬
dur chdjese unter die Vormundschaft der Kommission für die
deutsche Außenschuld gestellt werden. Andererseits kann die
deutsche Reichsregierung aufgefordert werden, neue Einnahme-
Gnellen zu schaffen.

^ Es zeigt sich, wie schon öfters, wie voreilig es war , die
önen Worte einiger französischer Presseorgane hinsichlich der
iedergutmachungsfrage allzu ernst zu nehmen und sich durch

ne in rosigen Optimismus wiegen zu lassen. So schlimme aller¬
dings. wie der französische Vorschlag, den die französischen
Sachverständigen in Brüssel gemacht haben, aussieh, hätte ihn
sich der schlimmste Pessimist nicht vorstellen können. Die For¬
derung von 265 Milliarden Goldmark ist so wahnsinnig und
verstiegen, daß wir zunächst noch mit der Möglichkeit eines
Fehlers in der drahtlichen Uebermittlung glauben rechnen zu
dürfen. Wie wahnsinnig lächerlich die französische Forderung
ist. geht schon daraus hervor , daß das ganze französische Natio¬nalvermögen von 1914 längst keine 265 Milliarden Goldmark
Wert hatte, daß man also für die gleiche Summe ganz Frank¬
reich heute für die teilweise Zerstörung eines kleinen Teiles von
rei chheute für die teilweise Zerstörung eines kleinen Teiles von
Frankreich fordert. Die Belastung des deutschen Budgets nach
dem französischen Vorschlag würde in den nächsten 5 Jahren
berechnet am heutigen Stand 40 Milliarden , später 80- 100
Milliarden Papiermark betragen. Die Absicht, die zu Wieder-
utmachungszweckenherauszugebende Anleihe durch die Ge-
amteinnahmen des Reiches und der Bundesstaaten zu decken,
bedeutet den Versuch. Deutschland in unentrinnbare Finauz-
fflaverei zu bringen , die dadurch äußerlich zum Ausdruck ge¬
bracht wird , daß ;edes Kreditbegehren der deutschen Regierung
oder eines Kommunalverbandes der Bewilligung der Wieder-
utmachungskommissionuntersteht. Es ist wirklich genial von
en Franzosen erdacht, durch ein solches Weihnachtsgeschenk für

das deutsche Volk den Geist der Liebe und Versöhnung zum
Ausdruck zu bringen , aus den Motta in seiner Schlußansprache
in Genf mahnend hinwies. Selbst, wenn die französischen
Vorschläge zum Abhandeln bestimmt sein sollten, so wäre jede
deutsche Mühe, die sich mit diesem französischen Vorschlag
befassen wollte, verschwendet. Gegenüber einem solchen Vor¬
schlag gibt es keinen „guten Willen", gibt es nur ein unbeug¬
sames „Nein !", das es auf alles ankommen läßt . Denn sckilim-

Ein Frühlingstraum.
Eine ^ -' -"btunn aus dem Leben von Fr . Lehne.

86. " Nachdruck verboten.)
Fräurern portiere zurück.

„Ich möchte die Herrschaften zum Kaffee bitten . c-s
ist im Garten alles bereit ! — UebriaenZ, Fräulein Gab¬
riels ist vorhin die Sendung gekommen! Ich habe
sofort ausgepackt — es ist sehr schön ausgefallen ."

„Ah , endlich," sagte Ella , „bist Tu böse, Schatz,
.nenn ich Tich einen Augenblick allein lasse?"

„Wo willst Tu hin, Ella ?" fragte er gleichgültig.
„O , das verrate ich nicht — eine Ueberraschung!

Oder fpll ich es Tir sagen? — Papa hat mir ein neues
Kleid geschenkt— ich sollte es heut morgen schon haben,
und da hat mich die dumme Person , die Schneiderin,
im Stich gelassen. Es ist nur ein leichtes Sommerkleid;
ich hatte aber gar nichts mehr anzuziehen."

„Aber , Lieb, Tu siehst so gut in dem weißen Kleide
»uS; Tu gefällst mir darin !"

„Es ist aber so warm — das andere ist viel leichter!
Ich bin neugierig , wie ich Tir darin gefallen werde.
Gleich bin ich wieder hier ." Sie warf ihm eine Kußhand
zu und huschte eilig hinaus . Ein befreiender Atemzug
hob seine Brust — endlich war er mal einen Augenblick
ellein ! Wie ihm dieses Beisammensein ^nit der Braut
zur Qual wurde ! Sie wollte beachtet, mit Liebkosungen
überschüttet sein — und ihren Eifersuchtsanwandlüngen
mußte er Zärtlichkeiten entgegensetzen, von denen sein
Herz nichts wußte, damit ihr Verdacht eingeschläfert
wurde.

„ - Allein , mein Junge ? Es scheint, die Braut
verwöhnt Tich nicht allzusehr — und ich glaubte, Euch
verliebtes Paar in einem Schäferstündchen zu stören,"
tönte der Vater - lachende Stimme in sein Ohr . Er war
augenscheinlich in bester Laune . Tas Gesicht von reich¬
lich genossenem Weine gerötet— eine hochfeine Importe

mere Wirkungen auf unser Wirtschaftsleben könnte eine Be¬
setzung des Ruhrgebietes kaum haben, als eine deutsche Unter-
schrift unt er so lche französische Forderungen ._

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 24. Dez. Die Weihnachtsfeier des

Krieger - Vereins  II am 2. Weihnachtsfeiertag verspricht
nach den Vorbereitungen und dem abwechslungsreichen Pro¬
gramm einen in jeder Hinsicht genußreichen Abend, so daß
die Mitglieder nebst Angehörigen sowie sonstige Besucher voll
aus ihre Rechnung kommen dürften.

Neuenbinsg. 24. Dez. In diesen Weihnachtstagen jährt
es sich einmal, daß das Enztal von einer schweren Hochwasser-
katastrophe, veranlaßt durch rasche Schneeschmelze, heimgesucht
und sehr bedeutender Schaden verursacht wurde. Auch Heuer
liegen überall große Schneemassen, dazu ist Tauwetter ein¬
getreten. so daß man unwillkürlich an die kritische Lage der
vorjährigen Weihnachtstage zurückdenkt. Möchten wir vor der
Wiederholung einer solchen Katastrophe bewahrt bleiben; es
ist genug des wirtschaftlichen Elends , das auf Allen lastet.

Neuenbürg , 23. Dez. Weihnachts-Kino-Lichtspiele.) Di¬
rektor Binder 's Kinematograph aus Stuttgart veranstaltet
am 26. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag) im Bärensaal ein
Gastspiel mit hochinteressanten Farbenfilms ; dramatischen,
belehrenden und humoristischen Inhalts . Die Vorstellungen
beginnen um 4 Uhr und Abends 7^ Uhr für Erwachsene
mit einem auserwählten Großstadt-Programm . Nachmittags
2 Uhr ist für Kinder ein spezielles Lehrfilms-Programm
aufgestellt, dessen Besuch durch unsere Schuljugend ausdrücklichvon der hiesigen Schulleitung empfohlen worden ist. Wir
empfehlen den Eltern , ihren Kindern den Besuch zu ermög¬
lichen. Auch hier wie anderwärts werden die Vorstellungen
ohne Zweifel*für Alt und Jung ein Ereignis bilden. Also
am Sonntag 2 Uhr oder 4 Uhr oder 7^ Uhr auf in den
Bärensaal.

Neuenbürg , 24. Dez. (Stille Nacht. Heilige Nacht.) Wer
hat dies Weihnachtslied nicht schon in seiner Jugendzeit so
oft und gerne gehört, gesungen und immer wieder gesungen,
dies Lied, so alt und ehrwürdig , so einfach und rhhtmisch nett,
so gemütvoll, so anheimelnd an längst vergangene Jugend¬
tage? Wje strahlen die Gesichter der Kleinen, wenn sie dieses
Lied singen. Bekanntlich ist der österreichische Landschullehrer.
Franz Gruber , ein bescheidener Gelegenheitskomponist, der
Erfinder der lieblichen Melodie und Josef Mohr , ein ihm
benachbarter Pfarrherr , der Dichter des Liedes. Das Lied
entstand kurz vor dem Weihnachtsfest auf Veranlassung des
Pfarrherrn und wurde zunächst in dessen Pfarrkirche erstmals
am Weihnachtsfest aufgeführt. Von dort fand es seinen Weg
in die benachbarten Pfarrgemeinden und ist nun Gemeingut
der ganzen Christenheit geworden.

Neuenbürg , 23. Dez. (Vergeßt auf Weihnachten Brief¬
träger , Postboten und Zeitungsträgerinnen nicht!) Zu keiner
Zeit des Jahres ist das Herz der Menschenkinderzum Geben
und Wohltun mehr gestimmt, als in der hl. Weihnachtszeit,
vor der wir stehen. Alles freut sich aufs „Ehristkindle". das
die Allermeisten zu verdienen das Jahr über sich redlich Mühe
geben. Zu diesen gehören in erster Linie der Briefträger,
Postboten und — nicht zu vergessen — die Zeitungsträgc-
rinnen . Pflichtgetreu und unverdrossen walten sie Tag für
Tag ihres schweren Amtes, ob die Glut der Sonnenhitze ihnen
Schweißtropfen ohne Zahl auspreßt , ob die Winterkälte ihnen
die Finger krümmt. Wie könnten wir da ihrer vergessen? Also
die Herzen auf und die Taschen!

Neuenbürg , 23. Dez. (Warnung für Landwirte .) , In
letzter Zeit wurde für eine angeblich neue umwälzende Er¬
findung für die Landwirtschaft Reklame gemacht, die jedem
Landwirt ermöglichen sollte, den natürlichen Dünger (Mist,
Düng) vollkommen mühe- und kostenlos um das Drei - und
Mehrfache zu vermehren und seine Einnahme und Ernte mehr
als zu verdoppeln. Eine Anwendung künstlicher Düngemittel
wurde in Zukunft überflüssig. Das Recht zur Benützung
dieses Verfahren wurde an Jedermann , der vorher 1.50 Mark
einschickte, abgegeben. Der Verband bad. landw. Genossen¬
schaften Karlsruhe hat die Sache untersucht und festgestellt,
daß Herr Max Gohn. früher Schneidergehilfe, jetzt Kauf¬
mann , jedem, der auf den Leim seiner Reklame herein¬
fiel. einen mit der Maschine geschriebenen Zettel, auf dem eine
Anweisung zur Anlage einer Düngerstätte und Jauchegrube
stand, übersandte. Das war in Wirklichkeit die „Gohnsche
Düngerkultur ". Der Landwirt wurde um 1.50 Mark erleichtert
mit ihm auch viele Zeitungen,- welche die Ankündigungen des
Genannten ohne Vorauszahlung aufnahmen. Darum : Bauer
den Geldbeutel zu l_ _

Neuere Nachrichten.
Stuttgart , 23. Dez. Der Letter der Postüberwachungs-

stelle des Landekpolizemnus Ackermann, jowie zwei wettere
Beamte du «er Seile , sind oerw-stel worden, weil sie >eil §

Monaten Postpakete, die der Ueberwachungsstelle des LandeS-
polizeiamts zur Nachprüfung vorgelegt wurden, gestohlen
haben. Es bandelt sich hier »or allen Dingen um Lebens¬
mittel. Die Diebstähle sollten dadurch verdeckt werden, daß
die Beamten die Gewick tsangaben fälschten. Gegen die Ver¬
hafteten ist ein Verfahren wegen Verbrechen im Amt einge¬leitet worden.

Waogrn i. Allg„ 22. Dez. Zu der Frage der Errich¬
tung einer Landesmüchzentralehat nun auch der württem-
oergische milchwirischastliche Verein, Sitz Wangeni. Allg.,
auf einer Mitgliederveisammlung in Au>endorf Stellung ge¬
nommen. Er beschloß an das Ernäh ungsministeriuin eine
Eingabe zu richten, in der einleitend gewünscht wird, daß
vor Ecrichiung dieser Zent ale die ihre Much zum großen
T»il aus dem Obeilaud beziehen will, auch noch Sachver¬
ständige aus dem Oberland vernommen werden.

Naumburg (Saale), 23. Dez. In vergangener Woche
waren vier Gefangene aus dem GerichtsgefängnisNaum¬
burga. S . im Schwurgerichtsgebäude entwichen. Drei da¬
von wurden am anderen Moig -n in nahegelegenen Kneipen
ergriffen und nach dem Gefängnis zurückgvbracht. Der vierte
aber halte sich schon eifrig beiäligt, ehe er noch am Haupt¬
bahnhofe dingfest gemacht werden konnte, wo er im Begriffe
stand, abzureisen. Seine Beule an Schuhwaren, die er in
einer nahen Laube untergebrachthatte, wurde ihm abge¬
nommen. Außerdem hatte er ein Fchrrad gestohlen. Bei
ernem weiteren Einbrüche in ein Schuhwarengeschäft war er
gestört worden.

Leipzig, 23. Dez. Bei einem Kaufmann in Cölle'-a
war kürzlich durch ein kleines Loch in der Schaufensterjcheibe
wertvolle Wäsche und dgl. gestochen worden. In der An¬
nahme, daß der Dieb stiuen Besuch wiederholen würde,
li ß der Besitzer sämiliche Auslageitücke an eine elektrische
Ktingelleitung anschlnßen. Dann legte ec sich nachts auf
die Lauer, und damit ihm dieZ u nicht zu lang wüide, lud
er verscbiedene Freunde zu einem Dauerskat ein. Schon
wollten die Spieler streiken, als es gegen V-5 Uhr klingelte
— der Lieb war in der Falle. Im Na war man auf der
Straße und war nicht wenig überrascht, als man eine be¬
kannte Frau des Ortes ergriff.

Beilta , 23. Dez. Laut Urteil der IV. Zivilkammer
des Landgerichrs Berlin l in der Kiagesache des Cottaver-
lags wegen Freigabe der im 3. Band der Gedanken und
Erinnerungendes Fürsten Bisurark eirlh ttenen Briefe des
Kaisers wurde dre Klägerin mit >h ec Klage abgewiesen. In
der heute mittag erfolgten Ve-kündrgung des Urteils wurde
betont, daß der Gerichtshof zwar das Persöulichkestsrecht
des Kaisers hinsichtlich seiner Briete an Bismark verneine,
ihm aber dar Urheberrecht an diesen Schriftstücken zugebil-
Ugt haben.

Berlin, 23. Dez. Als Nachfolger für den ausgeschie¬
denen Staatssekretär des Reich fiuanzmimsterium̂, Moesle,
ist Dr. Zapf in Aussicht genommen. — Dem Vorsitzenden
der alliierien Kontrollkommission, General Natter, eine
seine neue Entwaffnungsnote wiederlegende deuljche Antwort
»»gegangen. »A---». WM  MD

Amsterdam , 23 Dez. Ueber den Zustand der vorma¬
ligen Kaijerin rst gestern im Hause Doorn folgender Bericht
ausgegeben worden: Die Stauungen m den einzelnen Or¬
ganen sind durch dre langsam aber stetig abnehmenden Herz-
träste in letzter Zeit etwas vermehlt. Die Nächte sind teil¬
weise sehr unruhig. Der ernste Zustand bleibt unverändert.

Brüssel, 23. Dez. Bei der Beratung des Gesetzent¬
wurfs zur Gewährung provisorischer Kredite für dos Budget
1921 erklätte der Ftnanzmimster, die Lage sei ernst. Die
belgischen Schulden erreichten 30,5 Millmrden, wovon 9,05
Milliarden auf die konsolidierte Schuld und der Rest auf
die schwebende Schuld entfallen. Entsprechend sei der Er¬
folg der litzten Anleihe gewesen und die Regierung habe
desha.b darauf verzichtet, die zweite Serie derselben auszu¬
geben.

Paris , 23. Dez. Die französische Kammer hat -- -<>n

im Munde — fürwahr , Papa Baron , wie er hier genannt
wurde, war in seinein besten Fahrwasser . Kalt beobach¬
tete ihn Wolf — war dieser Mann derselbe, zu dem er
in wahrhaft begeisterter Liebe emporgeblickt, der ihm
als Urbild der Vornehmheit erschienen war ? Nein , er
hatte sich verändert , es war etwas Lautes , Lärmendes
an ihm, das gar nicht im Einklang mit seinem früheren
Wesen sta...

„Gabriele kommt gleich wieder," erwiderte Wolf kurz
aus jene Bemerkung.

„Junge , sich doch nicht so ernst und traurig aus
— gerade, als ob ein Leichenbegängnis wäre — und
Tu kannst Tir in jeder Hinsicht gratulieren ."

„Papa , ich bitte Tich um eins , höre auf mit der¬
artigen Reden — das kann ich nicht vertragen , es
macht mich nervös !" sagte Wolf mit bebender Stimme.
Sein Vater sah gar nicht ein, was er ihm für ein
ungeheures Opfer gebracht — er schien gar noch zu
glauben, der Sohn müsse,ihm dankbar fein, daß er ihm
zu diesem „ Glück" verholsen : und ein unsäglich bitteres
Gefühl bemächtigte sich seiner - was war ihm all der
Prunk und Reichtum, wenn Herz und Gefühl dabei zu
kurz kamen?

Seelenvergnügt ging fein Vaer im Zimmer herum,
die kostbare Einrichtung musternd. „ Alles sehr stilvoll,
sehr vornehm, muß ich sagen — der Flügel allein
repräsentiert ein kleines Vermögen , sieh nur die herrliche
eingelegte Arbeit — wirklich sehr vornehm , wenn auch hin
und wieder der Parvenü zum Vorschein kommt," kriti¬
sierte er, „ aber das tut nichts — sonst angenehme
Leute, sehr angenehm — was nicht angeboren ist, kann
ja auch nie gelernt werden ! Und Teine Braut — sei
doch nicht gar so gleichgültig — ist ein entzückendes Weib
— Erwin wäre hingerissen — diese Figurr allein —
— ab lupus in tabula,, " und mit jugendlicher Leichtig¬
keit eilte er aus Gabriele zu, die soeben im Rahmen der
Tür sichtbar wurde.

„Wieso ?" fragte diese lächelnd.
„Nun — ich mußte von meinem Sohne endlose Lob- l

Preisungen geduldig mit anhören, " erwiderte er, ga-
lant ihre Hand an seine Lippen führend.

„Sie ärmster , bedauernswertester aller Schwiegerväter,"
lachte sie und hing sich an seinen Arm ; ' kokett sah sie zu
ihm empor. „ Schade, wäre ich an Ihrer Stelle gewesen!
Wolf verwöhnt mich gar nicht! Bist Tu jetzt gar nicht
eifersüchtig?"

„Liebste Ella , ich kann nicht schmeicheln! — Eifer- -
süchtig, Lieb, auf Papa ? Nein ! Im Gegenteil, ich
freue mich, daß Tu mit ihm so gut harmonierst ! — Atz, ^
das neue Kleid?"

„Gefalle ich Tir darin , Schatz?" Und kokett drehte
sie sich vor den beiden Herren.

„Superbe ! einzig ! herrlich !" rief der Freiherr exaltiert
aus , „ach, nur zwanzig Jahre jünger — dann hätte
jener alte Brummbär diese holde Göttin sicher nicht be¬
kommen."

„Wissen Sie das so genau, lieber Papa ? Wenn nun
aber diese Göttin sich auf jenen alten Brummbär kapriziert .
und keinen anderen gewollt hätte ?" Und sie lachte, daß
die festen, weißen Zähne blitzten. Tann neigte sie sich
zu Wolf : „ Tu sagst gar nichts, mein Schatz? Gefalle
ich Tir nicht? "

Sein Blick haftete auf dem kostbaren blauen Seiden¬
kleide, das mit schwarzem Flitter überzogen war . Tie
weißen Arme und der prachtvoll modellierte Hals und
Nacken waren nur von dem duftigen Gewebe bedeckt,
daß ihre verführerische Weiße doppelt hervortrat — dazu
das Helle blonde Haar und die frische Gesichtsfarbe —
sein Vater hatte wirklich recht — Gabriele war ein
schönes Weib, das es verstand, seine körperlichen Vorzüge
durch die Kleidung glänzend hervorzuheben, und durch
solches Raffinement des Anzuges wollte Gabriele ihn
an sich fesseln und halten — wollte sie seine Liebe und
Leidenschaft wecken.

(Fortsetzung folgt.) i i
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eine starke Minderheit die Ncg'erungspolitik in der Be¬
kämpfung der Umslm zbestrebungen gebilligt.

, Neue schwarze Truppen ins besetzte Gebiet.
„Echo de Paris " meldet: Die in Frankreich domizilierten«kolonialtruppen sind um zwei Regimenter verstärkt worden.' Die Verstärkungen treffen Ende Februar in Frankreich ein.;Die Ueberführung der afrikanischen Truppen in das besetzte»eutsche Gebiet wird am 20. März erfolgen.Diese Verstärkung der nicht nur in Deutschland als Kultur¬schmach empfundenen farbigen Besatzung im Rheinland mutzgerade zu der Zeit , wo in Brüssel die hohen Besatzungskosten«ls Haupthindernis der Wiederherstellung nachgewiesenwur¬den als Demonstration der französischen Heeresleitung gegenetwaige Verständigdungsabsichten der französischen Politikerempfunden werden.

Verhandlungenmit den Eisenbahnern.
Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt , besteht kein Zweifel.Saß die Eisenbahnerverbände und Gewerkschaften gewillt sind,alle Verhandlungsmöglichkeiten auszunutzen. Eine volle Be¬friedigung der Elsenbahnerforderungen scheine bei der allgemei¬nen Finanzlage des Reichs unmöglich zu sein. Es finden jedochauf Grund zahlreicher Eingaben der einzelnen Verbände be-!reits Besprechungen im Reichsfinanzministerium statt. DieiStimmung unter den Eisenbahnern sei besonders in den Be-Itriebswerkstätten gespannt. Es bestehe aber nach wie vor die«Hoffnung, daß ein für beide Teile anehmbarer Ausgleich ge¬funden werde, ohne daß das zweischneidige Druckmittel desStreiks zur Anwendung komme.
. Polnische Anerkennung für Korfanth.

Aus Warschau wird gemeldet, daß das polnische Staats¬oberhaupt, Marschall Pilsudski . und der polnische Landtagdem Abstimmungskommissar Korfanth, sowie allen seinenMitarbeitern des polnischen Plebiszitkommissariats das vollsteVertrauen und größte Anerkennung für das Bestreben ausge¬sprochen haben, das oberschlesische Volk zu Polen zu bringen.Ob dieses Vertrauensvotum das Ergebnis einer gegen Kor-fanty eingeleiteten Untersuchung ist, geht aus der Meldungnicht hervor , ist aber Wohl kaum anzunehmen, da man denkür die polnische Propaganda in Oberschlesien unentbehrlichen,übertrieben selbstbewußten und reichlich eitlen Korfanth durcheine solche Untersuchung erheblich vor den Kopf gestoßen hätte.
Ein entsetzliches Rachestück.

Bei dem Schuhmacher Pabsch in Rückers bei Keiner; er¬schien ein Unbekannter, der einen Auftrag auf neue Schuhe

überbrachte. Der Schuhmacher lud ihn zum Abendbrot ein.Der Mann wollte einen Geldbetrag borgen, was der Schuh¬macher abschlug. Plötzlich zog der Unbekannte eine Mauser¬pistole und erschoß den Schuhmacher und die daneben sitzendeEhefrau . Es entspann sich ein Kampf zwischen dem Mörderund den beiden Schuhmachersöhnen, wobei diese in schwersterWeise verletzt wurden. Trotzdem gelang es ihnen, den Mörderfestzuhalten und buchstäblich totzuschlagen. Der Mörder wurdeals ein Oesterreicher namens Schubert festgestellt, der zuletztin Berlin arbeitete. Vor dem Hause wurden Fußspuren ge¬funden, die sich nach dem nahen Wald verloren und daraufhindeuten, daß der Mörer einen Komplizen hatte. Die Ver¬folgung der Spuren blieb ergebnislos.
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Das neue Jahr ::
wird in wirtschaftlicher und politischer Hinsicht
tiefeinschneidende Ereignisse in Hülle und Fülle U
bringen. Hierüber berichtet rasch und zuverlässig

„Der Enztaler". --
Bestellen Sie, falls noch nicht geschehen, den- «»
selben sofort, damit keine Unterbrechung in der «: : : : : Lieferung eintritt. : : : : : »»Lieferung eintritt.

Beginn des italienischen Kampfes gegen d'Annunzio.
Nachdem die 48stündige Frist für die Räumung der StadtFiume durch die Zivilbevölkerung abgelaufen war , und d'An¬nunzio dem General Caviglia geantwortet hatte, ist Fiumejetzt bombardiert worden. Zwischen Italien und Fiumeherrscht völliger Kriegszustand.
Rom. 23. Dez. Die Zeitungen haben wiederum das Aus¬sehen aus der Zeit der Kriegstage erhalten . SechsspaltigeUeberschriften verkünden den Beginn der Operationen zwischenItalien und d'Annunzio. Es werden bereits die ersten Schar¬mützel zwischen Regierungstruppen und den d'AnnunzioschenLegionären gemeldet. Das Torpedobot Zefiro wurde von

Kiumer Legionären an der Küste von Veglia mit Flinten¬schüssen empfangen. Die in Zara gelandeten Legionäre über¬fielen in der Nacht einen Regierungsdampfer und trugen Ge¬wehre und Maschinengewehrefort , nachdem sie die Wache über¬wältigt hatten . Aehnliche Handstreiche gegen Militärrnagarinein Dalmatien sind mißlungen.
Lloyd George über die Aufnahme Deutschlands«nd dieAbrüstungsfrage.

London, 23. Dez. Lloyd George erklärte gestern auf einemFrühstück, das zu Ehren der aus Genf zurückgekehrten Dele¬gierten des Völkerbundes gegeben wurde, wir haben große-Vertrauest , daß. wenn Deutschland seine klare Absicht, dieFriedensvertragsklauseln durchzuführen, zeigt, niemand seinerZulassung zum Völkerbund Hindernisse in den Weg stellenwird . Lloyd George erklärte ferner , daß England nicht darandenken könne, abzurüsten, solange Amerika sich nicht am Völ¬kerbund beteiligt. Er sagte: „Der Völkerbund kann nicht voll¬ständig sein, solange nicht die große Republik im Westen daranteilnimmt . Wir erwarten hoffnungsvoll den Tag , an demAmerika seinen Eintritt erklärt. Es wird nicht möglich sein,einen Fortschritt in der Frage der Entwaffnung zu erzielen,solange nicht alle Völker Mitglieder des Völkerbundes sind.Es wird keinen wirklichen Frieden zwischen den Nationen ge¬ben, solange die Rüstungsrivalität besteht. Es nützt nichts,großartige Völkerbundspläne zu entwerfen und gleichzeitig dieProjekte für die Ausrüstung von Riesenarmeen zu entwerfenund damit die anderen Nationen zur Teilnahme zu zwingen.Dieses Wettrüsten hat mehr zum Krieg beigetragen, alsirgend eine andere Ursache. Bevor aber diese allgemeine Ab¬rüstung möglich ist. müssen alle Völker am Völkerbund teil¬nehmen. Die Staaten können sich nicht darauf einlassen, abzrr-rüsten, bevor sie wissen, daß die anderen Staaten ebenfallsabrüsten.
Vergebliches Liebeswerben König Konstantins.Athen, 23. Dez. Der Chef der britischen Marinedivision.Kelly, der an einer Feierlichkeit anläßlich der Rückkehr KönigKonstantins teilgenommen hatte, wurde gestern unvermutet zuKönig Konstantin berufen, der ihm den Großkordon des Er¬löserordens überreichte. Gemäß den Instruktionen seiner Re¬gierung setzte Admiral Kelly die griechische Regierung davonin Kenntnis , daß er zu seinem Bedauern die Auszeichnungnicht annehmen könne und sie zurücksende. Die französischeMission, die von der Absicht des Herrschers unterrichtet wordenwar , dem Kommandanten der französischenMilitärmission.Grammat . den Kordon des Erlöserordens zu überreichen, hatder griechischen Regierung Mitteilen lassen, sie möge von die¬sem Schritte Abstand nehmen.

Aaudrverkerknrse.
Die Zentralstelle für Gewerbe und Handel beabsichtigt,in den Monaten Februar und März 1921 in Stuttgartfolgende weitere Kurse abzuhalten:

1. für Putzmacherinnen:
im Herstellen von Hutformen und Garnieren der¬

selben riechi Materiabensthre, Dauer 4 Wochen;2. für Buchbinder und Portefeuiller:
in Liderschnittarbeiten, Dauer 12 aufeinanderfolgendeSamstage, nachmittags von 2—8 Uhr:3. für Maler:

' in moderner Wandbehandlung, Dauer 3 Wochen.Die Kurse finden in Stuttgart statt. Im Full ge¬nügender Beteiligung können jedoch Kurse auch an anderenOrten abgehoben werden, wenn an dem betieffe' den Olt
geeignete Unterrichtsräumesamt He.zung, Beleuchtung undKeiuigung zur Verfügung stehen.

! Der Unterricht in sämtlichen Kursen ist ganziägig. DieiTeilnehmer haben während der ganzen Unteerichtezeit an¬wesend zu sein.
Zu den Kursen werden im Land ansässige, selbständige

Handwerker und ältere Gesellen, in erster Lmie KliegsteüNehmer, zugelassen. Zu dem unter Nr. 1 aufg>führten Kws!können nur solche P rsonen zugelassen we"den, die eine'ordentliche Lehrzeit und eine längere Gchilfinnentätigkeil;hinter sich haben.
Für die Teilnahme an den Kursen wird ein Unter-

rich sgcld nickt erhoben; jedoch Huben die einzelnen Teil'nehmer die Materialien selbst milzubringen oder für die
Kosten der Materialien selbst auizukommen. Außeihalb desKursorts wohnenden minderbemntt Iren Teilnehmern wird aus
Ansuchen ein Beitrag zur einmaligen Her- und Rückreise an
Herr Oit der Abhaltung des Kurses gemährt. Besonders be¬dürftigen, nicht am Kuisork oder seiner näheren Umgebung
Wohnhaften Kursteilnehmern kann außerdem noch ein; Unter
stützung zu ihrem Mehraufwand für den Aufenthalt am Kurs¬or! gereicht werden, wenn sie keine Erwerbslosenunterstützungerhalten, ihre besondere Bedürftigkeit nachgewiesen wird und
der Kurs länger als eine Woche dauert. Gesuche um Unter¬
stützungen sind gleich bist der Anmeldung anzabrmgen; noch
stäglich vorgibrachte Gesuche können in der Regel nicht mehrdrrücksichtigt werden.

Anmeldungen zur Teilnahme an den Kursen sind als¬bald, spätestens bis 15 Januar I92l , an die Zentralst lleür Gewerbe und Handel in Stuttgart einzureichen. Die
Gemeindebehörden und die Vorstände der gewerblichen Ver-
«inigungen werden ersucht, etwa bei ihnen einkommende Antneldung' n für jeden Kurs gesondert vorzulegen SoweitWegen besonderer Bedürftigkeit um einen Beitrag zu denKosten des Aufenthalts am Kursort nacbgesucht werden will.
Wäre beider Anmeldung auch Auskunft über die Vermögens-lind Familienverhälinisse des Gesuchstellers bezw. auch seiner
Gltern zu geben. Aus den Anmeldungen sollen im übrigen
»sichtlich sein: Namen, Berus, Beru'sstellung (ob selbständig
oder Geselle), Wohnort und Alter der Augeinetdeten, sowie
die Tauer ihrer se thengen gewerblichen Tätigkeit und dieabgelegten Prüfungen im Handwerk.

Die gewerblichen Vereinigungen werden ersucht, ihreMitgli-der auf diese BekaiiMmachung in geeigneter Weiseaufmerksam zu machen. -
- Stuttgart, den 13. Dezember 1920.
! _ I . V. : Krack.

Zormtagsruhe im Karbier-
urrd Frileurgrwtrbe.

Nachdem die Verfügung des Demobilnrachungskom-
aissars betr. Sonntagsruhe im Barbier- und Fiiscurgnverbe'°m 2. März 1920 (St .-U. Nr. 52) durch Verfügung vor»Juni 1920 (St .-A. Nr. l52 aufgehoben worden ist, wird

auf Grund des 8 105 e der Gew.-O. und H 4 der Vo 'z.Verf. vom 26. März 92, folgende Verfügung getroffen:
Das Barbier- und Friseurgewerbe darf in sämtl. Ge¬meinden des Bezirks an Sonn- und Festtagen nur in derZeit von 7—10 vorm, in den Sommermonaten (1. Aprilbis 30. Sepl.) und von 8—11 Uhr vorm, in den Winter¬

monaten (1. Okt.—31. März) ausgeübt werden.II.
Am Christfest, Palmsonntag, Karfreitag, Oster- undPfingstsonntag, am ersten Adventssonntag und am evangelischenLandesbußtag ist die Ausübung des Gewerbes gänzlichverboten.

III.
Zur Ausübung ihres Gewerbes dürfen Barbiere und

Friseure mangels anderer Räume auch diejenigen benützen,
welche sie sonst zugleich zu einem Handel mit irgend welchenWaren verwenden. Sie dürfen aber, außer an Sonntagen,an denen ausnahmsweise die Beschäftigung von Gehilfen.
Lehrlingen und Arbeitern im Handelsgewerbe zugelassen ist,diese Waren weder feilbieten noch verkaufen.IV.

Etwaigen Gehilfen, Lehrlingen und sonstigen Arbeitern,die an einem Sonn- oder Festtag beschäftigt werden, ist einNachmittag an einem Wochentag der folg. Woche frei zugeben. Auch ist ihnen mindestens jeden 3. Sonntag Ge¬legenheit zum Besuch des Vormittagsgottesdienstes zu geben.

Zuwiderhandlungengegen vorstehende Bestimmungenwerden gemäß H 146 a der Gew.-Ordng mit Geldstr. biszu 600 -/A, im Unvermögeirsfall mit H ist bestraft.
Neuenbürg, den 22. Dezember 1920. Oberamt:

—— — Wagner.

Die Gemeindebehörden
werden angewiesen, die auf Grund des § 7 der Verfügung,des Ministeriums des Innern und der Frnanzen vom2l . Dez. 1920 (Slaatsanz . Nr. 292) gefaßten Beschlüsse bisspätestens 31. ds. Mts . hieher und dem Finanzamt mit-zuleüen.

Neuenbürg , den 23 . Dez. 1920 . Oberamt:
— W agner.

Alürll. Amtsgericht Neuenbürg.
Im Handelsregister. Abteilung für Gesellschaflsfirmen.Band I, Blatt 112 ist bei der Firma
Hotel Klumpp in W ldbad , Gesellschaft mit be¬schränkter Haftung in Wildbad,

am 9. Dezember 1920 unter der Nr. 10 eingetragen worden:Als weiterer Geschäftsführer ist Kaufmann JuliusKlumpp <n Wildbad bestelle worden.
Die Zeichnung der Firma erfolgt nunmehr durchdiesen gemeinschaftlich mit einem der beiden anderen

Ketchäftssührer. Das Stammkapital ist auf 2310000Mark erhöht worden.
Hinsichtlich der Aenderung des § 18 Abs. 1, Satz 2, § 26der Statuten wird auf die bei Gericht eingereichten Urkun¬den Bezug genommen.

Den 20. Dez. 1920. OberamtsricbterBrauer.» » >» » l»MMWMIWWWWWWM»» ^ MWWW» Wl» WWW» ,

Allen Verwandten, Bekannten und Freunden ein

frohes Fest!
IMie G. Bischer, Essen-Ruhr,

Schubertstraße 28.
_

LerrÜiedk Mteilimg.
Oer ^ sr - tsvsrsin für - ciss Odsrarnt

Hlsusnbür -A Lv » i»n t vor ckem I ' kvi ' OS» !»-I1 «rüt1il»8t >tllt für l̂ ÄUt- uncl O^ZokIocbtZlcrLrilc-
ireiten, ctg. clis üdertriebons und relclamenliLfts Au5-
MLokunZ' ve^ rüncletsn VerclLokt § 6 ŝ6n drs R.66iIrtLtclo8 ldnternesimenZ ksrvorruft . Ot;r ^ errtovsrein
fiat 8iok 3u5 Orund ^enüAendor OnterlL ^ sn nun
von clor ZolizvinclolirLftiAtzeitde>8 kkorosLn -ldntsr-
nolrm6n8 üborrouKt und lrült 68 für 861N6 kfliclrt,d6r Osif -zntlioklcEit di686 !Vlitt6iIun̂ ru macken.

l^ susnbürA . den 20 Oer . 1920

Lorrtevöroin üeuenbürg.
Zm Saale z. „ Bären " , Neuenbürg.

Sonntag , den 26 . Dezember

öroke5 lveWWs -ösWel
von Di ektor Binder s -welt-viorhesler

ans Stuttgart.
Große hochintercss.,..te Kino Aufführungen mit künst¬

lerischer Musikbegleitung(Bandonion).
Um 2 Uhr nachmittags große zweisrü, dige

Ztzüler - Vorflellangmit besonders aufqejtelltem lehrreichen Programm.Um 4 bis 6 Uhr, sowie abends 7-/- Uhr
vroge üslilll-volstellliligen

. für Elwachsene, mit einem außer wählten
Großstadt-Programm.

Besondeis ist hervorzuheben:
Orpheus in der Unterwelt tLegendc) koloriert.

zur Zeit des Zerfalls öesSS » römischen Kaiser- Reichs.
Großes dramatisches Schauspiel aus Quo Badisl

Im Schne- verloren und wiederg fuadendurch Bernhardiner -Hunde!
„Der LiS " .

historisches Kriegs-Drama (spanisch arab. Handlung),und das g' vße, reiche wunderbare Beiprogramm vonNatur- und humorvollen Bildern.
Eintrittspreise mit Steuer : Sperrsitz 4 ^ , Saal,1. Platz 3 ^ 50 l>. Platz 3 Kinder: I. Pl.2 >1. Platz 1 » 50

Persönl Leitung : Direktor Binder.
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GntaSung.

Am Sovvtag , de « 26 . Dez . <Ttepha « « s-
feiertag ) hält der Verein im Aukerfaal sein«

welhmMeler
ob. Die hiesige Feuerwehrkapelle hat den stiusi-
kalischen Teil übernommen, außerdem wird der
Abend durch gesangliche Darbietungen hiesiger
bekannter Kräfte, durch theatralische Aufführungen
und Lichtbilder unterhaltend gestaltet.

Die Kameraden mit ihren w. Angehörigen
sowie Freunde unserer Sache sind höfl. eingeladen.

Beginn Punkt V- 7 Uhr.
Programme (für Nichtmitglieder 2 Mk .) am

Eingang erhältlich.
Die Borstandfchaft.

G

G.
G
G
G!

A

G
GG!

8tÄ3t . ZpisIplLt ^ irn „ Vreitsn Tsl " .

2 . Weihnachts -Feiertag,
dsn 26 . ds . » tis,

FrklmdsAB-Lliltl
-erI. MauiWsl RemSIiri

geg' n

//stsrrs/eüsnAsais
^/n/sr/ -s/a6osFsa8
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Engelsbrand.

^ Hochzeits Einladung. ^
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am
Stephansfeiertag , 26 . Dezbr . 1S2V,

Lr- im Gasthans z. „Traube " in Engelsbrand
stattfindenden

Kochzeitsfeier
freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Friedrich Lutz,
Mina Lutz, geb. Müller.

Kirchgang 11 Uhr in Engelsbrand.

MW

T GGSGGGGGSIG GTTDTK

Würlt. Vereinigung
der aus Elsaß Lothringen Vertriebenen,

Ortsgruppe Herrenalb.

WIMM » «,,«
im Saale des Hotels z. Sonne am 26 . Dezbr.

(Stephanus -Feiertag). N
Saaleröffnung 5 Vs Uhr. Beginn 6 Uhr . A

Konzert— Gesang— Tanz.
Jedermann freundlichst eingeladen.

V Die Vereinsleitnng.IGGGGGGGGGZGGGGGGGGGG
vish -vsrkauf.
Habe am Montag, den 27. des Mts.

WW" einen großen Transport

Hms Metz
^ aller Gattungen

meinem Stalle in Brötzingen , Westl.368
zum Verkauf stehen, wozu Liebhaber einladet.

Viktor Neckarsulmer.

IdMannschaft BaWeMab Psorzheim.
Anfang VsS Utzr.

1̂ 8 . : Mitglieder haben ihre Ausweiskarte vor¬
zuzeigen. Eintritt für Nichtmitglieder 1 Mark.

Der Ausschuß.

Schwan » .
Lade auf 26 . Dezember <Stephan «tag)

alle Schulkameradinnrn und Schulkameraden mit
Angehörigen von Schwann  u . Umgeb. zu einem

E Wiitlichtn Züssmenstin^
in das Gasthaus z. „ Adler " in Schwann ein.

8 Ernst Bdslfinger.

pfanMchM
Deutsche

Sshskolsiltl!,
Lebkuchen.

Zigarren.
Zigaretten

-Tabak.

für Haus «nb
Orchester von
den einfachsten

Schüler - bis zu. den feinsten
Künstler-Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw. emp¬
fiehlt in reichster  Auswahl
Mufik-Haus Curth,

Großhandel und Einzelverkaus
Pforzheim , Leopolds» . 17
(Arkaden Kiedaisch— Rotzbrücke).

Feldrennach,
Eine junge ' 8

Fchkuh
samt Kalb zu verkaufen.

Ludwig Allto «.

Gottesdienste
. in Hleueribürg

«hristsest , den SS. Dez. 1920,
l/ziO Uhr Beichte.

10 Uhr Predigt (Luc. 2, I—14;
Dekan Dr. Megerlln.

Kirchenchor: Fürchtet euch nicht!'
Gemeindeüed: Fröhiich soll mei>

Herze springen, Nr. 147.
Anlchlietzendan den Gollesdiens

Feier des Hl. Abendmahls. !
4 Uhr Weihnachtsfeier der Son*i

tagsschule: M SvsMs
Dekan Dr . Mcgerlin. i

6 Uhr Weihnachts-Feier der Eon«
tagsschule in Waldrennach.

Sonntng , den 26. Dez. 1920,
10 Uhr Predigt:

Sradtvikar Dieterle.
>/,2 Uhr Christenlehre (Söhne ) :

Dekan Dr . Megerlin,

Katholisch. Kotresdienii
irr MeuerrbHrm

Freitag , den 24. Dez. 1920
Bigilfasttag, 6—7 Uhr abends
Beichigelegenheit,

Hochheiliges WeihnachtSfeP.
6 Uhr trüh Engelamt —Auskeilu«!

der Hl. Kommunion — Hirlci
amt. Hernach Beichtgelegevhe>l

>/gI0 Uhr Predigt und seierlich
Hochamt. .

r/2»U.nachm, feierliche Weihnacht«
andacht.

Tonntag , den 26. Dezember 19A
Fest des Hl^ Stephanus.

7 Uhr früh — Hochamt—^vorhü
ist Beichigelegenheit.

2 Uhr nachm. Andacht.
An den Werktagen ist der Goticd

dienst um >/z» Uhr.

Äe
"7«ij

-4rg .«
^ost im
-- ais -V
ÄNstigei
Lik .60

^ kr!

Lestellu:
Asststell
mtzcrde

jeder.

- .rokc
Lö«

N

'S

Uns
sagende:
wir gei
und im
ziemlich
Fest au
wie sche
brachte,
aber sic!
Versünt
am chri
Täufer
muß sch
die Zeit
wachsen.

Und
den Licl
ewige,,a
immergr
und hsm
Forste.

Dies
Sprache
wart, j
wollen e
werden
HartherZ
indessen
lich war
und Wr
Baumes
besser ar
bäum?

Alle,
die grün
das Shr
Freude ri
Volk auf
kischenL
Tausendk
das Gut:
fließen n
wieder u

Doch
worden i
Lichter ji
flößen ar
nacht ges
Licht! Al
im Wald
die Tänri
sich bald

So :
den Weg
und bau:
wärts ur

Durc
In i
Und
Der
Ein

's ist
Ein
Sans
Und
's ist

Neuen!

so


	[Seite 1243]
	[Seite 1244]
	[Seite 1245]
	[Seite 1246]

